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Vorwort

Mit diesem Buch werden einerseits Leser guter und interessanter geor-
gischer Literatur des 20./21. Jahrhunderts auf ihre Kosten kommen, ande-
rerseits soll Georgisch-Lernenden das Lesen georgischer Originalliteratur 
erleichtert werden. 

Bei der Auswahl der 14 Kurzgeschichten waren für mich vor allem litera-
rische Qualität, Unterhaltungswert, Vielfalt sowie die Vermittlung von Wis-
sen über Georgien wichtig, gepaart mit den verschiedenen Erzählweisen 
und -formen: episch, lyrisch, dramatisch, essayistisch ... Äußerst wortkarge 
Miniaturen wechseln mit (Kurz-)Erzählungen, mit Prosa in Gedichtform 
sowie einer Roman-Miniatur mit folkloristischen, philosophischen und 
psychologischen Merkmalen. 

Die auf der rechten Seite angebotenen Übersetzungen mussten die zwei 
oben angedeuteten Lesarten berücksichtigen. Für den ersten Leser sollten 
die Übertragungen gut lesbar und erquicklich sein, für die Lernenden 
musste eine möglichst nachvollziehbare, nicht zu freie Übersetzung geboten 
werden – eine nicht immer leichte Gratwanderung. Der erste Leser könnte 
demnach vielleicht den Vorwurf einer zu wortwörtlichen Übersetzung vor-
bringen, der Lernende jedoch eine noch genauere Übertragung und weiter-
gehende Erklärungen vermissen. Wir sind hoff entlich beiden Lesergruppen 
gerecht geworden.

Die georgischen Namen wurden wie im Deutschen üblich wiedergegeben 
und nicht in der englischen Passvariante (Nodar Dumbadse und nicht 
Nodar Dumbadze; Rewas Inanischwili und nicht Revaz Inanishvili usw.), 
um dem deutschen Leser die Aussprache zu erleichtern. In den Erläuterun-
gen werden sowohl historische, ethnografi sche u. a. Hinweise gegeben als 
auch Tipps für Georgisch-Lernende zum Auffi  nden der Vokabeln in Wör-
terbüchern, sodass sie für beide Leserarten von Gewinn sein können. 
Außerdem kann es für Leser der (nur) deutschen Variante auch interessant 
sein, zu erfahren, dass es im Georgischen kein grammatisches Geschlecht 
gibt und wie die Suche nach diesem für den Übersetzer „eine ganze Wissen-
schaft “, ein Versteckspiel oder eine ausgedehnte Reise werden kann.
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VIII Vorwort

Dem Georgisch-Lernenden werden die zwei besten und größten Wörter-
bücher Georgisch–Deutsch empfohlen: 
–  das für Deutsche zum Übersetzen unverzichtbare dreibändige Georgisch-

Deutsche Wörterbuch von Kita Tschenkeli, 1960–1974, 3 Bd.
–  und das 2009 in Georgien erschienene Georgisch–Deutsche Wörterbuch 

von Rusudan Sekalaschwili, das für Georgier konzipiert ist und für Deut-
sche als zweites Wörterbuch zum Einsatz kommt, besonders bei neuerer 
Terminologie oder im Tschenkeli nicht vorhandener neuer Lexik.

In beiden Büchern nicht enthaltene Wörter könnten auf der Internetplatt-
form www.ena.ge zu fi nden sein oder im erklärenden Wörterbuch „kartuli 
enis ganmart’ebiti leksik’oni“ I.–VIII. der Jahre 1950–1964.

Die Georgisch-Lernenden können ihre eigene Lese- und Lernabfolge fest-
legen nach der Länge der Texte, der Menge der zusätzlichen Informationen 
oder anderen Kriterien auswählen. Ihnen sei empfohlen, mit der Erzählung 
von Chwedelidse zu beginnen, denn sie ist im Präsens geschrieben; somit 
sind die Probleme mit den überaus schwierigen georgischen Verben darin 
nicht so groß. Fortsetzen könnte man mit der Erzählung von Bughadse, 
denn hier gibt es des Öft eren (künstlerisch durchaus berechtigte) Wieder-
holungen, die dem Lernenden entgegenkommen. Bei besonders fortgeschrit-
tenen Georgisch-Lernenden werden die deutschen Texte als Hilfe dienen, 
um nicht jedes einzelne Wort im Wörterbuch nachschlagen zu müssen.

Die meisten der 14 Erzählungen von 9 Autoren erscheinen in diesem Buch 
zum ersten Mal. Die Erzählung „Hund“ wurde bisher lediglich in einer ver-
kürzten Form angeboten, sodass sie hier erstmals vollständig abgedruckt 
vorliegt. Sie gehört zu meinen georgischen Lieblingserzählungen. Zwei Ge-
schichten „Der Vater“ und „Die Legende vom Dudelsack“ sind bereits in 
einer wissenschaft lichen Zeitschrift  bzw. in einem themengebundenen Sam-
melband (zum Th ema „Dudelsack“) veröff entlicht worden. Sie werden in die-
sem Buch einem breiteren Publikum zugängig gemacht. Die Erzählung von 
Lascha Bughadse, die anlässlich des „Literatur-Expresses“ 1 im Jahre 2000 
entstand, wurde damals im Internet veröff entlicht, wo sie später zusammen 
mit allen anderen Werken aus mir unbekannten Gründen gelöscht wurde.

Gleichzeitig muss aber auch darauf hingewiesen werden, dass die ge-
nannten Erzählungen für das vorliegende Buch neu bearbeitet, vervoll-
ständigt und durch Erklärungen oder Varianten ergänzt wurden. Nichts-

1  „Um Europa zu erzählen, müssen sie Europa erfahren: 106 Dichter und Dichterinnen aus 43 Ländern 
steigen in den LITERATUR EXPRESS EUROPA 2000.“

Buske Georgisch Chotiwari_li_re.indd   VIIIBuske Georgisch Chotiwari_li_re.indd   VIII 31.10.16   14:4731.10.16   14:47



IXVorwort

destoweniger danken wir den entsprechenden Verlagen für ihr Einverständ-
nis zur erneuten Veröff entlichung.

Die Erzählung „Der Kasten“ wird faktisch im georgischen Original wie-
derhergestellt zugänglich gemacht und damit „gerettet“, da sie sowohl beim 
Autor als auch beim Verlag in den schwierigen 1990er Jahren verloren ge-
gangen war. Vielen Dank an Dato Barbakadse, der sie wiederentdeckt hat – 
nach einer halbjährigen, intensiven, doch leider erfolglosen Suche meiner-
seits.

Ana Mcheidses Werk wurde im Georgischen bisher lediglich im Selbst-
verlag ihres Bruders publiziert, sodass die Veröff entlichung ihrer Erzählung 
in der georgischen Originalversion eine wertvolle Bereicherung und Wert-
schätzung darstellt.

Kaum sichtbar ist die Mühe, die mit einer solchen Auswahl verbunden ist. 
Nicht nur die Übersetzungsrechte waren für jede Kurzgeschichte zu klären 
und abzusprechen, auch die Aufb ereitung der georgischen Originaltexte 
stellte sich als ein echter Kraft akt dar, da die meisten Texte nicht digitalisiert 
waren. Maja Gwischiani-Lisowski danke ich daher sehr für die entsprechen-
de Texterfassung.

Für alle Leser, die das georgische Original und die Übersetzung parallel 
lesen, sei hier noch auf wiederkehrende Veränderungen des deutschen Tex-
tes gegenüber dem georgischen hingewiesen:
–  Bei Wiederholungen von Wörtern (was in manchen Sprachen als normal 

gilt) haben wir meist unterschiedliche Synonyme benutzt.
–  Im Georgischen entspricht die 3. Person Plural dem deutschen „sie“ oder 

„man“. c’eren – sie schreiben, man schreibt. Die „man“-Formen werden 
im Deutschen sehr oft  durch die elegantere deutsche Passivkonstruktion 
wiedergegeben.

–  In den georgischen Erzählungen und der Prosa überhaupt können die 
Zeiten der Verben bunt durcheinander angewendet werden (wie in vielen 
anderen Sprachen ebenfalls), z. B. wird nach Vergangenheitsformen ein-
fach im Präsens weitererzählt. Im Deutschen klingt es einfach besser, in 
vielen Fällen die Zeitform dem deutschen Sprachempfi nden anzupassen 
und ebenfalls in einer Vergangenheitsform fortzuführen. 

–  Georgische Verbalnomen im Nebensatz wurden meist umgewandelt in 
Verbalkonstruktionen mit „zu“ (ich begann das Schreiben – ich begann 
zu schreiben) oder in Adjektive (mit Staunen – staunend).

–  Ikit–akit wurde durch „um, herum“ ersetzt. Er sah hierhin und dort-
hin – Er sah sich um.

Buske Georgisch Chotiwari_li_re.indd   IXBuske Georgisch Chotiwari_li_re.indd   IX 31.10.16   14:4731.10.16   14:47



X Vorwort

–  Der Dativ wird oft  umgewandelt in ein Possessivpronomen: hing mir 
am Hals – hing an meinem Hals.

–  Substantive im Nominativ müssen im Deutschen mitunter im Plural 
wiedergegeben werden.

–  Wendungen wie „Ich und Mutter“, „ich und mein Mann“ werden im 
Deutschen mit „Mutter und ich“, „Mein Mann und ich“ wiedergegeben.

–  Die Satzzeichen werden mitunter geändert und dem Deutschen ange-
passt, zum Beispiel: „Geh!“ statt „Geh.“. „Bist du nicht recht bei Ver-
stande!“ statt „Bist du nicht recht bei Verstande.“ 

Ich hoff e, dass sich die Mühe gelohnt hat und ein interessanter, inhalts- und 
formenreicher Leseeindruck georgischer Kurzerzählungen entstanden ist 
und sich auch die Beschäft igung mit der Gegenüberstellung Georgisch–
Deutsch als fruchtbringend erweist.

Berlin, im September 2016 Steffi   Chotiwari-Jünger
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Amiran Ninua

Die Legende vom Dudelsack

ამირან ნინუა

ლეგენდა სტვირზე
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10 Amiran Ninua

ამირან ნინუა

ლეგენდა სტვირზე

ამბავი, რომელსაც მოგითხრობთ, გავიგონე მთის რაჭის ძველთაძ-
ველ სოფელ გლოლაში, სადაც დღემდე შემონახულა ძველი 
ქართული ენა და ადათ-წესები.
ერთ დღეს სოფელში ხმა დაირხა: რაჭაში სახელგანთქმული 

მესტვირე ზაქარია ერაძე ამოსაულა და ამაღამ ნახშობაზე იქნებაო.
მისი ნახვა მეც მაინტერესებდა. ბევრი რამ მსმენოდა სტვირის ამ 

ვირტუოზზე. მოუთმენლად ველოდი დაღამებას და სანახშოზე 
წასვლას. 

– ფარახეთი ხომ გაგიგონია? – მეკითხება მასპინძელი. – ჩვენში 
ამ სოფელს სტვირის სამშობლოს ეძახიან. ზემო რაჭის ერთ-ერთი 
ლამაზი სოფელია. სანამ ონში მოხვიდოდე, ქვევით, რიონის 
ხელმარცხნივ, ფერდობზეა შეფენილი...
არსებობს ლეგენდა ამ სოფლის წარმოშობაზე. მას ფესვები 

შორეულ წარსულში აქვს გადგმული.

... იმ წყეულ დროს, რომელსაც ხალხმა „დიდი თურქობა“ შეა-
რქვა, თურმე მთელი რაჭა გახიზნულა ფარახეთში, რომელიც 
მტრისათვის მიუვალი ყოფილა. ხიზნებს აქ ჩამოურეკავთ პირ-
უტყვი, ფარეხებით დაუფარავთ სოფელი. ფარახეთიც სწორედ 
ამიტომ უწოდებიათ ამ სოფლისთვის. 
ვაჟკაცები დღედაღამ დარაჯობდნენ ნახირს, და ზამთრის გრძელ 

ღამეებში რომ არ დასძინებოდათ, შემოუსხდებოდნენ შუაცეცხლს 
და უკრავდნენ სტვირს, თხზავდნენ ლექსებს, წარმოთქვამდნენ 
შაირებს. ასე მომრავლებულან თურმე ფარახეთსი მესტვირეები. 
ახლაც ყოველი აქაური გლეხი ექსპრომტის მთქმელი და მოშაირეა. 
ჩვენი ზაქარია ერაძეც ამ სოფლიდან არის. იგი ქართველ მესტვი-
რეთა შორის უხუცესია. 

მამამისიც ცნობილი მესტვირე ყოფილა. სოფლიდან სოფელში 
კარდაკარ დაეხეტებოდა სახალხო მომღერალი, რომ ამ გზით 
ლუკმაპური ეშოვნა მრავალრიცხოვანი ჯალაბობისათვის. პატარა 
ზაქარიასაც თან დაატარებდა თურმე მოხუცი...
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11Die Legende vom Dudelsack

Amiran Ninua

Die Legende vom Dudelsack

Die Geschichte, die ich Ihnen erzählen möchte, habe ich im uralten Rat-
scha1-Dorf Glola gehört, wo die alte georgische Sprache, die Sitten und 
Bräuche bis heute erhalten geblieben sind.

Eines Tages wurde im Dorf das Gerücht verbreitet, nach Ratscha sei der 
berühmte Dudelsackbläser Sakaria Eradse gekommen und würde heute 
Nacht auf dem Nachschoba2-Platz spielen.

Auch mich interessierte es sehr, ihn zu sehen. Vieles hatte ich über diesen 
Virtuosen des Dudelsacks gehört. Ungeduldig wartete ich auf den Einbruch 
der Nacht und die Nachschoba. „Du hast doch schon mal von Paracheti 
gehört?“, fragte mich der Gastgeber. „Bei uns nennt man dieses Dorf die 
Heimat des Dudelsacks. Es ist eines der schönsten Dörfer im Oberen Rat-
scha. Bevor man Oni erreicht, breitet es sich, vom Rioni aus gesehen, links 
unten auf einem Hang aus ...“

Es gibt eine Legende über die Herkunft  dieses Dorfes. Seine Wurzeln sind 
in der fernen Vergangenheit verankert.

... In jener verdammten Zeit, die das Volk das „große Türkentum“ genannt 
hat, fl üchtete ganz Ratscha nach Paracheti, das für den Feind unzugänglich 
war. Die Flüchtenden trieben das Vieh dorthin, stopft en das Dorf mit Schaf-
ställen voll. Deshalb wurde das Dorf auch Paracheti 3 genannt. 

Die Männer bewachten Tag und Nacht ihre Herde und setzten sich in den 
langen Winternächten, um nicht einzuschlafen, um die Feuerstätte 4, spiel-
ten Dudelsack, dichteten und trugen Schairi 5 vor. So sollen sich in Paracheti 
die Dudelsackbläser vermehrt haben. Auch jetzt ist jeder hiesige Bauer ein 
improvisierender Dichter und Wettsänger. Unser Sakaria Eradse stammt 
ebenfalls aus diesem Dorf. Er ist der älteste unter den georgischen Dudel-
sackbläsern.

Schon sein Vater soll ein bekannter Bläser gewesen sein. Der Volkssänger 
zog von Dorf zu Dorf und von Tür zu Tür, um dadurch für seine vielköpfi ge 
Sippe etwas zum Essen zu erwerben. Auch den kleinen Sakaria soll der Alte 
mitgeschleppt haben ...
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კიდევ ბევრი საინტერესო ამბავი მომითხრო ჩემმა მასპინძელმა 
ზაქარია ერაძესა და ფარახეთზე. მისმა ნაამბობმა გამიორკეცა 
სანახშოზე წასვლის სურვილი. 
ნახშობას ხანდაზმულ მამაკაცთა თავშეყრას ეძახიან მთის რა-

ჭაში.
ზაფხულზე, სოფლის მოედანზე, ბებერი კაკლის ან ცაცხვის 

ძირას საგანგებოდ ჩამწკრივებულ ლოდებთან, ან ხის კუნძებთან 
საღამოობით თავს იყრიან გლეხები და რიგრიგობით ყვებიან ამ 
მთისა და იმ ბარისას.
ასე ყოფილა ათადან-ბაბადან. ძველად თურმე, საქართველოს 

თითქმის ყველა კუთხეში იმართებოდა ნახშობა. შესაძლოა იმ 
წყეულ დროში, როცა ჩვენს წინაპრებს გარს ეხვია უთვალავი მტერი 
და ყოველწუთს მათი თავდასხმის მოლოდინში ფხიზლობდა, 
ნახშობა თავყრილობის მაგივრობას სწევდა მთაში. აქ წყდებოდა, 
ალბათ, თავდაცვის ამბები, სოფლის ყოფნა-არყოფნის საკითხები. 
მაგრამ სამწუხაროდ ჯერ არავის გამოუკვლევია და აუწერია ჩვენი 
წინაპრების ეს საინტერესო ტრადიცია. 

გვიან იწყება საგლოლოში ნახშობა. მოგეხსენებათ რაჭული სიდარ-
ბაისლე. ბაღ-ვენახებიდან დაბრუნებული გლეხი ჯერ ივახშმებს, 
ცოლ-შვილს მიუალერსებს (არც რაჭულ ალერსზე დაწერილა ჯერ 
არაფერი), შემდეგ საოჯახო თადარიგს დაასრულებს და, ბოლოს, 
წავა სანახშოზე, ახალი ამბების გასაგებად...
მოედანი ხალხით გაჭედილიყო. ჯერ კიდევ შორიდან შემოგ-

ვესმა სტვირის საამო ხმა, რომრლიც ნიავის ქროლვაზე ხან 
გარკვევით, ხან მობნედილად მოისმოდა. წრის შუაში ყველაზე 
საპატიო კუნძზე იჯდა თოვლის პაპის მსგავსი სათნო მოხუცი, 
ხელში გუდასტვირი ეჭირა, ყელმოღერებულ სალამურზე სათუ-
თად აფათურებდა დიდრონ თითებს და ბაგეთაგან თაფლი გად-
მოდიოდა.
ახლა ახალწლისა დოუკარი, ზაქარია ბატონო; ახლა უხვი მოსავ-

ლის ამბებით გაგვახარე; ახლა ისა, ახლა ესა, – გაისმოდა აქეთ-
იქიდან, და მესტვირის პირიდან წყაროსავით იღვრებოდა ტკბილი 
მელოდიები, ისმოდა ჟრუანტელის მომგვრელი ჰანგები, რომლე-
ბიც ნაზად ეფინებოდა მთვარის შუქზე გაკაშკაშებულ საგლოლოს 
კალთებსა და ხეობებს...
უცებ სტვირი დადუმდა. მოხუცმა გუდა კუნძზე მიასვენა, 

ქამარში გაყრილ ტყავის ქისას ზონარი შეუხსნა, გრძელტარიანი 
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13Die Legende vom Dudelsack

Noch viel Interessantes erzählte mir mein Gastgeber über Sakaria und 
Paracheti. Seine Erzählung verdoppelte meinen Wunsch, zum Nachschoba-
Platz zu gehen.

Nachschoba nannte man im bergigen Ratscha die Zusammenkunft  der 
Alten. 

Im Sommer versammelten sich abends die Bauern auf dem Dorfplatz 
unter einem alten Walnussbaum oder unter einer Linde an speziell in Reihe 
gelegten Steinbrocken oder Baumstämmen und erzählten sich nachein-
ander dies und jenes 6.

So war es seit alters her. Früher soll in jedem Winkel Georgiens solch 
eine Nachschoba stattgefunden haben. Vielleicht in jener verfl uchten Zeit, 
als unsere Vorfahren von zahlreichen Feinden umringt waren und jeden 
Augenblick deren Angriff e erwartet wurden. Nachschoba ersetzte in den 
Bergen die Versammlung. Wahrscheinlich wurden hier Verteidigungsfra-
gen und Fragen des Seins oder Nichtseins des Dorfes gelöst. Aber leider 
wurde diese interessante Tradition unserer Vorfahren noch von nieman-
dem erforscht und beschrieben.

Spät begannen die Bewohner von Glola die Nachschoba. Ihr kennt doch 
die Ruhe und Gemütlichkeit der Bewohner von Ratscha. Der von den Gär-
ten und Weinbergen zurückgekehrte Bauer muss erst zu Abend essen, die 
Familie liebkosen (auch über die Liebkosungen der Ratscha-Bewohner wur-
de bisher nichts geschrieben), dann werden Familienangelegenheiten er-
ledigt und schließlich geht es zum Nachschoba-Platz, um die Neuigkeiten 
zu erfahren ...

Der Platz war von Menschen überfüllt. Schon von weitem hörten wir 
bezaubernde Dudelsacktöne, die im Wind mal klar, mal schwach klangen. 
In der Mitte des Kreises, auf einem besonderen Ehrenbaumstamm, saß 
ein gütiger Alter, der einem Weihnachtsmann ähnelte. Er hielt einen Dudel-
sack in der Hand. Auf einer Flöte, die einem erhobenen Hals glich, bewegte 
er vorsichtig die großen Finger, und von den Lippen fl ossen Worte wie 
Honig.

„Jetzt spiel 7 etwas über das Neujahr, Sakaria; erfreu uns mit Geschichten 
über eine reiche Ernte.“ Mal dies, mal das vernahm man von verschiedenen 
Seiten, und aus dem Mund des Spielers fl ossen wunderschöne Melodien wie 
aus einer Quelle. Es waren Töne, die einen erbeben lassen und die sich 
an den vom Mondlicht bestrahlten Berghängen und -schluchten von Glola 
sanft  ausbreiteten.
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ჩიბუხი და საბელივით დაგრეხილი თუთუნი ამოიღო, ხელის 
დანას დასწვდა, პირი გაუხსნა, ჩიბუხი ამოფხიკა, ხელის გულზე 
დაიბერტყა, გააწყო და პირში გაირჭო. ახლა ქისიდან ტალი, კვესი 
და აბედი ამოალაგა, მხოლოდ ერთხელ გაჰკრა ფოლადი კაჟს და 
წრეში აბედის სუნი დაიფრქვა. აბედის სუნმა უნებლიედ პაპაჩემი 
ხუტუია გამახსენა, -ისიც ასეთ ქისას, ტალსა და კვესს ატარებდა. 
სოფელში ყველაზე უკეთეს აბედს ის ამზადებდა. საამისოდ 
გულდასმით არჩევდა ბებერ ხურმასა და წაბლზე გამოსულ 
სოკოებს. ჯერ ნაცრიან წყალში მოხარშავდა, გაახმობდა და შემდეგ 
მთელი საათობით ბეგვავდა რკინის ურდულით. რაც უფრო მეტს 
დაბეგვავ, მით უფრო რბილი იქნება აბედი და ადვილად მოეკი-
დებაო, -კვეს-აბედი, ბაბა, საათივით უნდა გქონდესო აწყობილი, 
მხოლოდ ერთი გაქნევით უნდა გაუჩნდესო ცეცხლი აბედს, – 
იტყოდა.

– ასეც იყო, ერთს გადაჰკრავდა და აბედის მსუყე სუნი დად-
გებოდა ჰაერში.
მას აქეთ თითქმის ორმოცმა წელიწადმა განვლო. კაცი გავჭა-

ღარავდი, მაგრამ დღესაც, ტექნიკის სასწაულების ეპოქაშიც, უდი-
დეს სიამოვნებას მგვრის აბედის სუნი, ათასგვარ შორეულ ტკბილ 
მოგონებებს აღმიძრავს იგი. ასე ყოფილა – ბავშვობაში განცდილი 
საფლავში ჩაჰყვება თურმე ადამიანს.

– მაგის დედა ვაცხონე, ბატონო, ვინც ეგ სტვირი პირველად 
მოიგონა! დაარღვია სიჩუმე წრეში ფეხმორთხმულმა ერთმა 
მოხუცმა.
მესტვირემ ჩიბუხი ააფშუკუნა (თუთუნი ჩაფერფლილიყო), ნაცა-

რი ხელზე დაიბერტყა და ჩუმად, თითქმის თავისთვის ჩაილაპა-
რაკა:

– გინდათ გიამბოთ, როგორ გაჩნდა სტვირი ამ ქვეყნად?
მოხუცმა ერთი ნაძალადევად ჩაახველა, კუნძზე უფრო მოხერ-

ხებულად ჩამოჯდა, თითქოს დასაკვრელად ემზადებაო და დაი-
წყო. 
ყველას გინახავთ წერწეტა ჩონგური, კუდრაჭა ფანდური, ხმა-

ტკბილი სალამური და ჩვენი სტვირი. ყოველ მათგანს აქვს სი-
ხარული და დარდი, სიცილი და ცრემლი, დაბადება და გაჩენა, 
ხოლო სიკვდილი, სიკვდილი კი არასოდეს უწერიათ. მათ ნარნარ 
ხმებში ჩაქსოვილია ჩვენი ხალხის უმძიმესი და უტკბესი განცდები. 
ამ ჯადოსნური საკრავებით ქართველი მუდამ გამოხატავდა მომხ-
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Plötzlich verstummte der Dudelsack. Der Alte legte den Sack vorsichtig 
zur Seite und öff nete den Knoten eines am Gürtel befestigten Lederbeutels, 
holte eine langhalsige Pfeife und den wie ein Strick gezwirnten Tabak her-
aus, hob ein Taschenmesser auf, klappte es auf, kratzte in der Pfeife, klopft e 
sie auf der Handfl äche aus, stopft e sie und steckte sie in den Mund. Nun 
nahm er Feuerstein, Feuerstahl und Zunder aus dem Beutel heraus, rieb 
den Feuerstahl lediglich einmal auf dem Stein, und im Kreis duft ete es 
nach Zunder. Der Duft  des Zunders erinnerte mich unwillkürlich an mei-
nen Großvater Chutuia; auch er trug einen solchen Beutel, Feuerstein und 
Feuerstahl. Den besten Zunder im Dorf fertigte er. Dafür wählte er sorg-
fältig auf alten Sharon- und Kastanienbäumen gewachsene Pilze aus. Erst 
kochte er sie in Aschewasser, dann trocknete er sie und schlug sie mit 
einem eisernen Riegel. Je mehr du zuschlägst, umso weicher wird der 
Zunder und leichter zum Anzünden. „Feuerstahl und Zunder, Enkelchen, 
musst du wie einen Uhrmechanismus so aufeinander einstimmen, dass 
es gleich beim ersten Reiben fl ammt“, sagte er immer. 

„Das war wirklich so. Er rieb nur einmal, und es roch üppig nach Zunder 
in der Luft .“

Seitdem waren fast vierzig Jahre vergangen. Ich bin ergraut, aber auch 
heute, im Zeitalter der technischen Wunder, bereitet mir der Geruch des 
Zunders ein riesiges Vergnügen, erweckt er in mir tausend verschiedene 
ferne, angenehme Erinnerungen. So ist es scheinbar beim Menschen, was 
er in der Kindheit erlebt hat, verfolgt ihn bis ins Grab. 

„Dessen Mutter sei gesegnet, der sich als erster diesen Dudelsack aus-
gedacht hat!“, unterbrach ein im Kreise im Schneidersitz dasitzender alter 
Mann die Ruhe. 

Der Dudelsackbläser prustete 8 (der Tabak war zu Asche geworden), 
klopft e die Asche auf der Handfl äche aus, und sprach leise, fast für sich, 
vor sich hin: 

„Möchtet ihr, dass ich euch erzähle, wie der Dudelsack auf der Welt ent-
stand?“

Der Alte hustete gekünstelt, setzte sich bequemer auf den Baumstamm, 
als ob er sich zum Spielen vorbereitete, und begann zu erzählen.

„Ihr habt alle die gertenschlanke Tschonguri 9 gesehen, die lebhaft e Pan-
duri 10, die süßtönende Salamuri 11 und unseren Dudelsack. Jedes Instrument 
kennt Freude und Kummer, Lachen und Tränen, Geburt und Erschaff ung, 
aber der Tod ist ihnen nie beschieden. In ihren lieblichen Tönen sind die 
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დურ მტერთან ბრძოლაში გამარჯვებით განცდოლ სიხარულს, 
თუ დამარცხებით აღძრულ მწუხარებას, უზომო სიყვარულს 
სამშობლოსადმი, მისი ზღაპრული ბუნების ხოტბას. სასიმღერო 
ჰანგებში ხან ზღვის ტალღების შრიალი ისმის, ხან ქარიშხლის 
ღმუილი, ტყეთა შრიალი, ფრინველთა მოძახილი, ღრმად ჩაქსო-
ვილია სატრფოსთან გატარებული წუთების ტკბილი მოგონე-
ბანი.
სიმღერები თაობიდან თაობებში გადადიოდა. ასე მოუღწევიათ 

დღევანდლამდე, როგორც ჩვენი ხალხის უძვირფასეს საუნჯეს. ამ 
საკრავებმა შეგვინარჩუნეს ჩვენი მუსიკის მარგალიტები: კახური 
„ზამტარიო“ და „გუშინ შვიდნი გურჯანელნი“, მეგრული „სიქოულ 
ბატა“ და „მადო ჩქიმი არაბა“, გურული ხასანბეგურა“ და შვიდკა-
ცა“ ჩვენებური „რაეო, ჩემო დედაო“ და „დამისხი, დამალევინე“, 
სვანური „ლილევო“, ქართლური „ურმული“.

– ვინ გამოთალა პირველი ჩონგური, ვინ გაუბა ფანდურს 
პირველი ლარები, ვინ გამოჭრა ლერწმისაგან პირველი სალამური 
და შექმნა პირველი სტვირი? – ამ საიდუმლოებას საუკუნეთა 
ბურუსი ფარავს, მაგრამ არსებობს ხალხური თქმულებები და 
ლეგენდები, რომლებიც გვამცნობენ ამ საკრავების დაბადებას. 
ჩვენი ვალია შევაგროვოთ ისინი, შთამომავლობას შევუნახოთ 
როგორც უძვირფასესი საუნჯე.

ლეგენდა სტვირზე ჩემს პატარა ბიჭობაში პაპაჩემისგან გამიგონია. 
არ მინდა დაიკარგოს იგი, მისმინეთ უამბეთ სხვებს, უთხარით – 
იმათაც სხვებს უამბონ შემდეგ.

– ეს ამბავი მეფე მირიანის დროს მომხდარა. მაშინ ჩვენი წინაპრე-
ბი წარმართები ყოფილან, უამრავი კერპი ჰყოლიათ, მაგრამ 
ყველაზე ძლიერ კერპად თურმე მიჩნეული ყოფილა ცეცხლის 
კერპი, ადამიანის კოცონზე დაწვის დღესასწაული. იგი იწყებოდა 
ყოველი წელიწადის შუა აგვისტოს და გრძელდებოდა მეორე დღის 
ნაშუადღემდე. ცეცხლზე დასაწვავ ადამიანს კენჭის ყრიტ ირ-
ჩევდნენ. მას კისერზე ვეება ჯაჭვს დაადებდნენ, დილეგში 
ჩააგდებდნენ და საგანგებოდ კვებავდნენ, რომ მსუქანი ზვარაკის 
მირთმევით ესიამოვნებინათ კერპისთვის.
დღესასწაულის დღეს სამსხვერპლოდ განწირული კაცი ჯალა-

თებისა და მოგვების თანხლებით, უცნაური გალობითა და მოთ-
ქმით ამოჰყავდათ დილეგიდან. ირგვლივ მას ბრმად მორწმუნე 
ბრბო ეხვია. მათაც ჯაჭვი ედოთ კისერზე, ხელში ჩირაღდნები 
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schwersten und angenehmsten Empfi ndungen unseres Volkes eingewoben. 
Mit diesen zauberhaft en Instrumenten brachten die Georgier stets die durch 
einen Sieg empfundene Freude im Kampf gegen den eingedrungenen Feind 
oder die durch eine Niederlage hervorgerufene Trauer, die grenzenlose Lie-
be zur Heimat oder ein Loblieb auf seine märchenhaft e Natur zum Aus-
druck. In den Liedmelodien sind einmal das Zischen der Meereswellen, ein 
anderes Mal das Brausen des Sturmes, das Rauschen der Wälder und das 
Rufen 12 der Vögel zu hören. Ausdrucksvoll sind auch die süßen Erinnerun-
gen an die mit den Lieben verbrachten Augenblicke verfl ochten.

Die Lieder wurden von Generation zu Generation weitergegeben. So sind 
sie bis in unsere Tage als kostbarster Schatz unseres Volkes gelangt. Diese 
Instrumente haben uns die Perlen unserer Musik erhalten: die kacheti-
schen „samtario 13 “ und „guschin schwidni gurdshanelni“ 14, die megreli-
schen „sikoul bata“ und „mado tschkimi araba“, die gurischen „chasanbe-
gura“ und „schwidkaza“ 15, unsere „raeo, tschemo dedao16 “ und „damis’chi, 
damalewine17“, das swanische „lilewo“, das kartlische „urmuli 18 “.

„Wer hat die erste Tschonguri geschnitzt, wer hat die ersten Saiten der 
Panduri gespannt, wer hat aus Rohr die erste Salamuri geformt und wer hat 
den ersten Dudelsack gebaut? Dieses Geheimnis verdeckt der Nebel der 
Jahrhunderte, aber es gibt Volkssagen und Legenden, die uns von der Ge-
burt dieser Instrumente berichten. Unsere Pfl icht ist es, sie zu sammeln 
und den Nachfahren als einen kostbaren Schatz aufzubewahren.“ 

Die Legende vom Dudelsack habe ich in meiner Kindheit von meinem 
Großvater gehört. Ich möchte nicht, dass sie verloren geht. Hört mir zu, 
erzählt sie anderen, sagt ihnen, sie sollen sie später weitererzählen:

„Diese Geschichte ereignete sich während der Regierungszeit des Königs 
Mirian. Damals waren unsere Vorfahren off enbar Heiden. Sie hatten eine 
Vielzahl von Götzen, aber der stärkste war als Feuergott bekannt und mit 
ihm das Fest der Verbrennung des Menschen auf dem Scheiterhaufen. Es 
begann jährlich Mitte August und dauerte bis Mittag des zweiten Tages. Der 
zu verbrennende Mensch wurde durch Los ausgewählt. Ihm wurde eine 
riesige Kette um den Hals gelegt, er wurde in den Kerker geworfen und be-
sonders gut gefüttert, um Gott mit einem fetten Opfer zu erfreuen.“

Am Tage der Feier wurde der zum Opfern verurteilte Mensch unter unge-
wöhnlichem Betgesang und Wehklage in Begleitung der Henker und Pries-
ter 19 aus dem Kerker herausgeholt. Er war von einer blindgläubigen Men-
schenmasse umgeben. Auch um ihre Hälse lagen Ketten, in den Händen 
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